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Der Steinschnitt beim Werksteinbau.
Von Regierungsballmeister a. D. Lautensack.

(Mit Abbildungen 9 21 auf Seite 16,=;.)

Auch bei dem griechischen und römischcn StiJ, den
Vodäufern der Renaissance. finden wir. wenngleich in
veränderter, durch die Zweckbestimmul1g der Ban­
werke (Tempelbauten) bedingter form und in sinnge­
mäßer Abwandlung; dieselben Grundsätze beim Stein­
schnitt des gesamten Aufbaucs verkörpert. Auch dort
ist es die Konstruktion, aus der alle Bauformen unter
strenger Befolgung schönheitlichcr Anfotderungen ab­
geleitet werden, und zwar mit einer Selbstverständlich­
keit und Zwanglosigkeit, die jede WillkÜr von vorn­
herein ausschließt.

Diese scheinbar selbstverständliche Art eines streng
konstruktiven, alien ZufälJigkeiten abgeneigten Auf­
baues muß man sich vor Augen halten, wenn man an die
Beurteilung neuartiger WerksteinbautelJ und des dabei
angewendeten Steinschnittes herantritt, wie er in den
nachfolgenden Beispielen (BIld 9 bis 21) dargestellt ist.

Bild 9 zeigt eine in Werksteinen errichtete Einfricdi
gung mit willkürlich angeordnetem Steinschnitt von
groBer Regellosigkeit und entsprechend unruhigem Ge­
samteindruck, der nur durch den einheitlich gestalteten
Sockel einigermaßen gemildert wird. Ähnlich verhält
es sich mit dem in Bild 10 dargestellten Umfassllngs

mauerwerk (von einem Landhause in Leipzig), dem
zwar eine gewisse, :Eigenart nicht abzusprechen ist,
wenngleich auch bei dieser Lösung der :Eindruck des
Unruhigen und Gesuchten nicht geleugnet werden- kan!!.

VI[ enig gelungen erscheint auch die Anwendung
eines willkÜrlichen Steinschnittes bei solchem Werk­
steinmauerwerk, das mit ansgedehnten Pl1izfIächen.atJf­
tritt, die im übrigcn'hinter der \Verksteiniläche Z1Jrück­
bleiben, namentlich dann, \1{enn - wie in den Beispielen
auf Bild 11 und 12 -- die 'Werksteine sich farbig von dem
Qnmdton des Putzes abheben.

Günstiger in der \Virkung und technisch nicht un­
be,grilndct mutet ein Werksteinverband an, bei dem
größere iWerkstücke von doppelter Schichtenhöhe. die
im allgemeinen gleich hohen Schichten nur hier und da
unterbrechen, da diese größeren Quader. namentlich als
Ecksteine. den :Eindruck einer nicht unerwünschten Ver­
stärkung hervorrufen (zu vgl. Bild 13 - vom Empfangs­
gebäude des neuen Hauptbahnhofes in Stuttgart, Archi­
tekten Bonatz und Schaler).

Im Gegensatz zu diesen Beispielen stehen die auf
Bild ]4 und ]5 dargestellten AnordnunRen, bei denen
strenge I egelmäßigkeit bzw. Gesetzmäßigkeit des Stein­
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schnittes zum Ausdruck kommt. Dies gilt nicht nur von
der Umfriedigungsmauer (Bild 14), sondern auch von
dem Tarban mit schlichter, wagerechter Fugenteilung
des Mauerpfeilers (Bild 15).

Ganz besonders klar und iiberzeuKend aber wirkt
der auf Bild 16 wiedergegebene Steinschnitt des von
Säule zu Säule bzw. Mauerpfeiler gestreckten Architravs
mit iibergelagertem fries (von der StadthalIe in Kassel.
Architekten Humme! und Rothe) insofern, als cr. dcn
technischcn Erfordernissen entsprechend. den Grund­
satz der Entlastung Über der darunter angeordneten
Fensteröffnung folgerichtig und schönheitlich einwand­
frei zum Ausdruck bringt.

Außer diesen Beispie]en mag noch ein FaH ci.Q:cn­
1rtigen neuzeitHchcn Steinschnittes hier dargestellt
werden, wie er sich an der Syna0;OKe in Frankfllr,t a. M.
(Architekten Jiirgcl1sen nnd Bachmann) findet. Es
handelt sich dalJci, wie die schematiscben Darstelhmgen
in ßj1d 17 und 18 veranschaulichen, mn tierstelhm  eines
geraden Sturzes iiber eiller TÜrüffmm.\.;' (Bild 17) hzw.
iiber zwei Mauerpfei!crn (Bild JEn. Wiihrend im ersteren
FaHe die den Stmz bildenden \Verbteine mittels
.<:-förmiger fugen unter den iiberspmmenden RaRen ge­
häng"t sind. eine Ausfiihrnng, die sich immerhin recht­
fertigen läßt. hat man im 7-weiten f J!le mittels An­
ordnung s-förmig  ekrÜmmter fugen Icdig:!ich die ein­
fachste Hnd natiirJichste form eines scheitrechten
Bogens mit radia1em fugen schnitt in ge<;lIchter Weise
umgangen. Das ist eille konstruktive Spielerei, deren
Nachahmung keineswe[!"s empfohlen werden kann, um
so weniger, aIs das Anssägen geschwungener l-"ugen
r:eitraubend Ilnd ko!-.tspieli>.; ist lind die (lringend not­
wendige Werkgerechtigkeit vermissen Wßt.

Zu erwähnen i ;;t  ch1ieß1ich noch das VerfahrE'I1 des
Fugensc.hnittes bei S te j n p] at t e Tl, d. h. solchen
\\Terksteitlen. deren Stärke (Breite) 7.lI/1.Unsten von
Länge und Höhe erheblich xurÜcktritt. Notwendig <;ind
solcbe \Vcrkstiicke bekanntJich dann. wenn es sich 11m
Ersparnis von Werkstoff. llR.mentlich "hei edleren Oe­
steinsarten, wie Marmor, Granit n. dgl, hande1t. dic
dann, in dünne Platten bis 1.11 2 cm Stärke zcrsäg-t. 1cdi.\;­
1jch zur Verkleidung des tragenden ßauteiles aus Mauer­
werk oder Beton dienen. Um zu verhindern, daß die
unvermeidlichen und besonders störenden fugen Ult­
schön in die Erscheinung treten (zu vg-J. Bild 19), kann
man sich in vielen fäl1en nach BjJd 20 durch ent­
sprechende Vorlagen helfen, so zwar, daR cUe fuge in
eine Mauerecke zu iieg-en kommt. Dieses Verfahren ist
selbst dann empfehlenswert, wenn bei sonst nicht hin­
reichender Platterrstärke der beabsichtigte Ge<;c:mtein­
druck eines Bauwerks erheblich beeinträchtiozt \..rerden
würde, wie es bei Sockel unterbauten für Denkmäler
u, dg-J. vorkommen kann. Bi1d 21 a und b zeigt einen
o1chen Unterbau, der, in seinen tragenden Teilen aus
Beton gebildet, a11seitig mit 25 cm starken Granifp!attcn
bekleidet ist, wobei die entweder an der Scbmal- oder
an der Lan seite unvermeid1ichen senkrechten Fugen
durch zweckmäßige Vorlagen .gemildert werden können.

Die angeführten Beispiele ließen sich selbstverständ­
lich ins Unbegrenzte vermehren, ohne aber alle mög­
lichen Fälle zu erschopfen. f.s kam hier nur darauf an
einige besonders iehrreiche fälle als Belege für die Be
deutung des Steinschnittes überhaupt herauszugreifen
und gleichzeitig vor Ang-en zu führen, wie wichtig auch
auf diesem Gebiete die Beachtung baugeschichtlich wert­
voHer Errungenschaften ist und bleiben wird, wenn Fehl­
g-rHte und Geschmacklosigkeiten vermieden werdensoUen. - _ - - - - _ _ _

Haus Alfermann.
Arcbitekt (B. 1). A,) Ernst Kübne in Eisenaob.

(Mit, AbbiJdungen auf Blatt 83 und 84).
Die EinfamUiell - Reihenhäuser Norddeutschlands

haben auch im übrigen Lande eine Verbreitung gefunden,
die ihre allgemeine Beliebtheit kennzeichnet. Die ersten
Einwendungen der Hausirauen über die Beschwerden
des Treppensteigens haben doch gegenüber den vielen
AnnehmJichkeiten des AlIcinwohnens nicht Stand haltcn
können.

1m vorliegenden tntwurf ist ein derartig-cs tin­
familienhaus fijr einen selbständigen Kaufmann geplant.
Außer den \7I/olmräumen sol1te im Garten ein Bliroraum
lind ein k1einer Vorhof zum Packen vo]] Papp kisten in
dem 8,40 m breiten Grundstück l1nterg-ebracht werden.
Das Herrenzimmer mußte dCJ1 Wohnräumen angegliedert
sein, sollte aber auch eine unmittelbare Verbindlmg mit
dem Büro haben.

Wie die Grundrisse zeigen, ist diese Bedingung
durch Anlage einer Verbinul!JJgstreppe erfüllt.

Das KeJiergeschoß ist vollständig aus dem Bode)]
gehoben und in der Schauseite des Gebäudes durch
schlanke Pfeilervorlagen seiner Bestimmung äußerlich
beraubt. Rotbraune Putzflächell, weIß gestrichene
fenster, sparsam verwendete Antragarbetten, hellgraue
Ollrt- und Dachgesimse, hieriiher ein graublaues
Schiderdach. werden dem Ganzen einen vornehmen und
gleichzeitig warmen, wohnlichen Eindruck Reben.

0===0
Beseitigullg VOll Mauerfraß.

Die Ursache des Auftretens von Mancrfraß ist einer­
seits auf im Mörtel enthaltene Salze zurückzufiihren,
andrerseits können auch in den vermauerten Steinen
schwefeIsaurc Salze enthalten sein, die durch den Ein­
fluß der feuchtigkeit aus dem Mauerwerk ausgetrieben
werden l1nd sich dann in form weißer nasser Stellen
an der Oberfläche des Mauenverkes zeÜ en. Vie1fach.
kann man wohl sagen in den mei.sten eällen, wirken
beide Ursachen zusammen, I1nd das is.t dann das größte
Übe1. Der Mauerfraß tritt alsdann geradezu zerstörend
auf, er lockert den Mörtel in seinem OefiÜ;e und löst
auch langsam den Mauerstein selbst auf. indem sich an
diesem Ahschieferungen bllden, die sich nach Ilnd nach
n feines Mehl verwandeln. Der Stein lmd der Mörtel
zermÜrben und das Mauerwerk wird derart in seinem
Gefüge beeinträchtigt. daß oftmals mit einem völligen
Zerfall einzelner Bauteile gerechnet werden muß, das
Mau&rwerk ...,mindestens aber in seiner Standfestigkeit
gefährdet wird. Die bisher gegen den Mauerfraß an­
gewendeten Mittel haben fast alle keinen Erfoig gehabt.
Anstriche mit Asphalt oder anderen bitumischen Mitteln
wirken zwar eine Zeitlang ganz gut, aber diese gute
Wirkung ist irr.eführend. Obwohl sich das Mauerwerk
nach diesen Anstrichen unversehrt zeigt, arbeiten doch
unter dem schützenden Anstrich die fressenden Salze,
bis sie solche Gewa]t erreicht haben, daß sie in der Lage
sind, den Anstrich zu durchbrechen. Dann zeigt es sich
daß gerade dadurch, daß die Luftzufuhr durch den An­
strich gehindert worden ist, die Salze eine erhöhte ver­
heerende \Virkung ausüben konnten. Oftmals kann man
an den durch den Anstrich durchgehrochenen Ste1ien
finger tief in das zermürbte, mehlig und breÜg gewordene
Mauerwerk eingreifen. Der Umstand, daß die Zer­
störungen durch einen chemischen Vorgang im Innern
des Mauerwerks hervorgerufen werden, pringt es mit
sich, d8ß al1e Anstriche und äußerJich angewendeten
MIttel ohne Wert sind,
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Es gibt nun eine ganze Anzahl von Mitteln, die, dem

Mörtel beigemischt, die Bildung von Mauerfraß ver­
hindern sollen. Die meisten dieser Mittel sind hitumischen
Ursprungs, sie haben gewiß hier und dort gute Wirkung,
doch ist diese nur vorübergehend, auch haben sie den
Nachteil, daß sie die Druckfestigkeit des Mauerwerkes
beeinträchtigen. Dagegen besitzen wir unter den nicht
bitumigen Mitteln in dem bisher nur behördlicherseits
angewendeten Fluresit ein solches, mit dem man be­
sonders bei Mauerfraß sehr gute Ergebnisse erzielt hat.
jTn einem Bericht des städtischen Bauamtes in Leipzig
wird gesagt, daß die Stadt hei vielen städtischen Ge­
bäuden schon seit vielen Jahren mit Mauerfraß zu
kämpfen gehabt hat. Selbst wenn die Flächen mit bestem
Zementputz versehen wurden, konnte dort der Mauer­
fraß nicht beseitigt \verden. Erst nach der Verwendung
von f'luresit wurde dem Übelstand gestcuert. Die mit
Fhnesitmörtel geputzten flächen blieben völlig unver­
sehrt, es zeigte sich selbst nach mehreren Jahren an diesen
Flächen kein Zeichen, das auf Mauerfraß deutende Zer­
störungen hingewiesen hätte. Bei den" Arheiten wurde
ein Mörtel verwendet. bestehend allS 1 Teil Port1and­
zement. 1 Teil Graukalk und 6 Teilen S,md verschiedener
Körnung. Dem Anmachewasser, das zu einer fiir 15 Qm
geniigenden - Men e von Putzmörtel verwendet wurde,
war 1 kg Fluresihnas."e zugesetzt. Die so gep 1tzten
flächen wurden nach 3 Monaten, nach 1 Jahr und nach
:1 Jahren untersucht. Es fanden sich nirgends Anzeichen,
die auf Mauerfraß hindeuteten. flächen, die mit nur
reinem ZementmörteJ zu  leicher Zeit geputzt \vurdcn,
um Vergleichswerte zu erhalten. mußten bereits nach
5 Monaten, da sie deutlicbe Anzeichen des Mauerfraßes
zeigten, erneuert werden. Das Fluresit ist mineralischen
UrSprl1ll1SS, und scheint es demnach festzustehen, daß
nur solche Mittel im Kampfe gegen Mauerfraß erfolg­
reich angewendet "\-verden können. R.

o ===== 0

Pür die Praxis.
Schmiermittel Hir Baumaschinen. Die im Bauwesen

.gebräuchlichen Maschinen: Betonmischer, BanVlinden.
Bagger usw. leiden jetzt viclfac11 unter der Not ge­
eigneter Schmiermittel. Die noch erhältiichen Mengen
schweren Mineralöls sind knapp und unverhäJtnismäßig:
teuer, so daß man g'ezwungen ist. nach geeigneten
Streckungsmitteln zu suchen. Ein solches Mittel steht
uns im Talkum zur VerfÜgung. Ta1k länt sich mit den
schweren Mfneralölcl1 auch ohne weitere Zubereitung zn
einem geeigneten und wertvollen Schmiermittel ver­
arbeiten. Es lassen sich Schmiermittel mit 40 bIs 60 \'. H.
Talk hersteHen, doch ist hierbei darauf zu achten, daß
nicht der Talk in das Schmic-röl, sondern das Schmieröl
in den Talk eingelassen wird. Man erhält zuerst auf ge­
ringen Zusatz VOll Mineralöl zum TaJk eine teigartige
Masse, die bei weiterem tIinzufügen von Öl  n einen
einheitlichen, strengflüssigen Stoff Übergeht. der sehr gut
als Schmiermittel Verwendung finden kann. Benutzt man
noch dazll ein Lager, das so hergestellt ist, daß immer
die untere Menge des Schmiermittels auf die Schmier­
fläche gelangt, so kann man sicher sein, eine gute, aJl­
haltend,e Schmierung mittels der Talkverlängerung her­
beizuführen. Da feste Schmiermittel außerordentUch
sparsam sind, und außerdem der Talk wegel1- seiner
vollkommen"en neutralen Natur und seiner stoffiichen Un­
veränderlichkeit die Maschinenteile sehr schont, so ver­

dient die Frage seiner V.rwendung als Schmiermitteleingehende Beachtung. R-'-r.:
Aufpolieren von M rmorteilen. Marmonvandungen

und Marmortreppen werden sehr rasch blind, d. h. sie
verlieren ihren schönen Politurglanz, besonders, wenn
die Treppenhäuser, Vorräume usw. der Al1ßenluft, der
Feuchtigkeitszufuhr ausgesetzt sind. Man kann nun ein
NachpoIieren selbst vornehmen bzw. von nichtgelernten
Arbeitern vornehmen lasseI!. Man nimmt zu diesem
Zweck 3 Teiie feingepulverten roten Trippel und 1 Teil
Schwefelbtume, beides wird gut dnrchr:emischt. und
dann werden mittelst eines LederbaUcns mH diesem
Pulver die Marmorteile solang  gerieben, bis sie wieder
den alten Politurglanz zeigen.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheltell..
Nordöstliche Baugewerks - Berufsgenossenschaft.

Am 18, Juni d, J. hält die Nordöstliche Raugewerks­
Berufsgenossenschaft, Sektion I, 1TI Berlin. im Ver­
bandshause. Köthener Straße. ihre Sektionsversamm­
Jung ab. Auf der Tagesordnung stehen äuBer den üb­
lichen Geschäftsberichte l, Neuwahlen und Anträge.

Baumarkt.
Vorbereitungen für die Aufnahme der schlesischen

Ausfubr. Dieser Tage ist der neu gebildeten Ausfunr­
gesellschaft m. b. 1'1., Berlin (der bekanntiich re­
gieruugsscitlich die ausschlieBliche GenehmiguTIR" zur
Ausfuhr nach dem nellen Osteuropa elieHt worden ist).
an die maß ebenden Verbände und Vertreter des
sehles. Wirtschaftslebens herangetreten, um die schle­
sische Iildu tric und den liandel an der Ausfuhr nach
Osteuropa zu beteiJigen. Eine größere Anzahl hei­
mischer Interessenten hat bereits Anteile hierfür ü'ber­
nommen. Das Oesellschaftskapital der O. m. b. tl. be­
trägt 10 Millionen Mark. Der Erwerb des Anteils, der
durch 1000 teilbar sein maß, erfolgt zum Kurse von
108 v. fL. zllztiglich der Zinsen vom Tage der Ein­
zahlung des Grundkapitals. Der ZeichnnlIgsschJuß ist
am 15. luni. Schlesien wird sich mit nachstehenden
ExportartikeJn an der neuen Ausfuhr !lach Osteuropa
beteiligen: landwirtschaftliche Maschinen aller Ab­
messungen und Konstruktionen, Maschinen für MühleTI­
und Torfindustrie, Eisel1bahnoberhaumaterial, sämtliche
Erzeugnisse der Kleineisen- und Werkzeugindustrie,
fertigiabrtkate der Röhren-. Draht- und Weißblech­
industrie (Konservenbüchsen), chemische Produkte,
Texti1waren (namentlich solche der Papier garn­
spinnerei und der Weberei). Uhren- und Präzisions­
instrumente, liaus- und Küchengeräte. In diesen
Warengattungen ist mit einer verhältnismäßjg raschen
Ausfuhr in größerem Umfange bestimmt zu rechnen.

Baustoffe für die schlesisct!e Landwirtschaft. Die
Landwirtschaftskammer der Provinz Schlesien ist
Kegenwärtig mit der feststellung des ßaustoffhedarfs
der heimischen Landwirtschaft beschäftigt. An den zu­
ständigen behördlichen Stellen besteht die Absicht, land­
wirtschaftliche Bauten, namentlich Nutzbauten, zu
fördern und fiir diese Zwecke entsprechende Baustoff­
mengen freizugeben. Das gilt in erster Linie für Ze­
ment Da in den letzten Wochen die 'Zahl der wieder
in . Betrieb gesetzten Ziegeleien wieder zugenommen
hat, ist anzunehmen, daß die Schwierigkeiten in der Be­
schaffung von Bausteinen für landwirtschaftHche
Zwecke im Abnehmen begriffen sind,
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Verschiedenes.

Gegen den Bau von Kleinbäusern hat sich, der
"Baugew.-ztg." zufolge, die pemcindevertretung von
Berlin-J(jhaim.isthal ausgesprochen,. als sie sich mit der
frage der Bekämpfung der Kleinwohnungsnot und der
lierabzoTIung der Bauklassen beschäftigte. Die s efierabzonung würde zugunsten der
flachen und weitraumigen Bebauung
Platz greifen. Als das ergebnis ihrer Verhand­
lungen hat die Gemeindevertretung jetzt folgende Ent­
schließung den zuständigen Stellen Übermittelt: Die
:Errichtung von Kleinwohnungshäusern ist teurer als
die von mehrstöckigen Häusern. daher wohnen in der­
artigen Kleinhaussiedlungen selten Arbeiter, sondern
vorwiegend Leute in besserer Lebenshaltung; die liel"­
stellung von Wohnungen in Kleinhäusern beansprucht
einen größeren Aufwand VOl! Baustoffen, ist daher un­
bedingt abzuweisen in einer Zeit, in der die Baustoffe
knapp sind und die Herstellung von Wahnungen der
Beschleunigung' bedarf, das Wohnen in mehrstöckigen
liäuscrn ist der Gesundheit nicht nachteilig, wenn die
flöte ausreichend groß sind.

o ===== C

Handelsteil.
Zem nt.

Von der oberscb1esiscben Zementindustrie. Wie ver­
lautet, ist von seiten des .Reichskommissars die Koh!enzu­
weisung an die heimischen Zementfabriken auf 50 v. Ii. des
friedensverbrauchs icstgesetzt \vorden. Mit dem 31. Mai d, J.
lanfen die bisherigen Zernentpreise ab, indes ist jedoch eine
erhöhung derselben nicht z'u erwarten.

Regelung des Zcmentver.kaufs in Ostpreußen und den
baltischen Gebieten. Eine besondere Verkaufsvereinfgung mit
dem Sitze in Königsberg Pr. ist für die Versorgung eines
Teiles der ostpreußischen Gebiete, sowie der zurzeit be­
setzten baltischen Bezirke, gebildet worden, die die Ver­
teilung der Bir jene Bezirke beMimmten ZementmcJlgen vor­
zunehmen hat.

Eisen.

Vom oberschlesischen Eisenmarkt. Die Tätigkeit der
oberschlesischen Eisenwerke ist als gut zu bezeichnen. Wenn
,HICh für Kriegszwecke die Besteltl.ungen immer noch sehr
Ilmjangreich sind, so herrscht lebhafter privater Bedarf, so
daß die Werke außerstande sind, aUe vorliegenden Be­
stellungen zu erledigen. !:inc Änderung ist hierin in abseh­
barer Zeit nicht zu erwarten, g-anz abgesehen davon, daß
das Ausland für fast alles, was Deutschland an Eisenwaren
abzuJteben hat, Abnehmer is-t.

Holz.

fallen der schlesischen lIolzpreise in Sicht. Wie uns
b richtet wird, tritt in den letzten Wochen auf dem schles.
Holzmarkt ein deutlicher Konjunkturrückgang in Erscheinung.
Der Absatz dei meisten fiolzarten hat trotz nachgebender
Preise empfindlich nachgelassen. Bauhölzer, namentlich
Balken und Schalbretter, warel1 nur in sehr bescheidenem
Umfange gefragt, die tatsächlichen Umsätze blieben be­
deutungsJos. StiIl lag das Geschäft in Kanthölzern, Kisten­
brettern und Waggonrnaterial. Die Preise fielen hier teil­
weise bis zu 15 .Jt. für das Kubikmeter. Die Sägewerke
arbeiten, soweit -sie nicht v,on der fIeeresverwaltung mit

Jaufenden Aufträgen versehen sind, in zunehmendem Um­
fange für Stapelung, Die Nachfrage nach Grubenhölzern von
seiten der  echenverwaJtungen ist, da sie für Vorraiswirt­
schaft MatcrJaJ anziehen, noch sehr rege. Lebhaftere Nach_
frage herrscht nach trockenem, astireien TisehlcrmateriaI zur
JierstelJung, Hier gestalten sich die Preise ziemlich fest. Sie
dürften auch in Zukunft, dieseJbe Tendenz aufweisen. Im
Übrigen beginnen sich, trotz der von interessierter Seite er­
griffen.Gn Qc efJmaßnahmen, größere Preisrlickgänge abzu­
zeichnen. Sie dürften auch auf Brennholz allmählich übcr­
greifen, Erst mit dem Wiedereinsetzen der Bautätigkeit ist
eine erneute feste llaltung auf dem schI es. Bauholzmarkt zu
erwarten. Owenwärtig zeigt der Großhandel, namentlich
beim Einkauf von Rohhölzern, eine bemerkenswerte Zurück­
haltung, - In den schlesischen Wa1dung-en Hegt noch viel
unaufgealbeiteter Einschlag. Die Aufarbeitung dürfte nur
langsam vor sich gehen, da bis auf weiteres die Landwirt­
schaft ,die irgend verfügbaren Arbeitskräfte an sich ziel]t
und für Waldarbeiten nur in beschranktem Umfange Kriegs­gefangene zur Verfilgung stehen,

Gebräuc.he im lIoJzhandcl. Ber Vertrtigen, die das
Schneiden von .Rundholz gegen einen festgesetzten Preis zu
Brettmaterial Zl1m Gegenstand habcn, ist eine längere Abw
rufsfrist für das geschnittene Material iIblich. Bei L nbbolz
gilt als angemessene Abrufsfrist ungefähr ein Jahr. (Gut­
achten der Handelskammer zu BerUn 9438/18.)

Ausländisches lIolz für das deutsche Ifolzgewerbe. Die
großen dcutschen holzgewerblichen Verbände haben Ün Auf­
trage der zustehenden amtlichen SteHen vor einigen Tagen
an ihre Mitglieder eine Umfrage gerichte], welche Menge
[md welche I-Iölzer die VcrbandsmitgIiede;- im Jahre 1913 aus
dem Auslande bezogen haben. Dei einer Regelung der
künftigen lIolzeinfuhr können nur dieienigeu firmel1 berÜck­
sichtigt werden, die seincrzeit schon an der tlolzeiniuhr vom
Ausland beteiligt waren, worüber ein Nad!\veis erbracht
werden muß.

Verschiedenes.

Weitere Erhöhung der SpiegelgJaspreise. Wie bekannt
geworden, halt der Verband bayerischer Spiegelglasfabriken
die Preise für Spiegelglas mit Wirkung vom 1,-). Mai d. J. um
etwa 15 v. H. erhöht.

Erhöhung der Kalkpreise. Laut einer Mitteilung des
Vereins Deutscher Kalkwerke hat die Kriegsrohstofi-Ab­
teilung sich damit einverstanden erklärt, daß ab 1. April mit
Geltung bis zum 30.Juni d. J. für die von ihr genehmigten Kalk­
preise Aufschläge für je eine TonneKalk gemachtwerden, die bei
Verwendung von Steinkohle höchstens 25 v. H., bei Ver_
wendung von Braunkohle 40 v. tI. des Kohlenpreisaufschlages
betragen dürfen. .

Inbalt,
Der Steinschnitt beim Werksteinbau. - Haus Alfermann.

- Beseiti ung von Mauerfraß. - Verschiedenes. - tfande!s­
teil. ­

Abbildungen*.
Blatt 83-84. Architekt (8. D. AJ Ernst Kühn  in Eisenach.

Haus Alfermann.

. Nach !i 18 des Kuns1schutzgesclzes Ist ein Nac:bbauen nacli den hier ab­

gebildeten  Bauwerken und wiedergegebenen PHinen L11UUlasSlg.
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